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Es ist eine hochpolitische und
brandaktuelle Veranstaltung –
vor allem in Zeiten ungebroche-
ner Flüchtlingsströme Richtung
Europa und Luxemburg. Der
„Salon du livre“ mit 36 Schrift-
stellern aus diversen Ländern,
die dieses Jahr präsentiert wer-
den, ist Teil des „Festival des mi-
grations, des cultures et de la ci-
toyenneté“. Dort wird es auch
vor dem Hintergrund der aktuel-
len Politik Diskussionen zur
Flüchtlingsproblematik geben.

Der „Salon“ will die Anerken-
nung fremder Kulturen und eine
Verbindung zwischen Herkunfts-
land und Wohnort über die Lite-
ratur fördern. Hört sich kompli-
ziert an, ist es aber nicht, wie ein
Beispiel verdeutlicht. „Wenn ein
junger Kapverdier, der hier gebo-
ren ist, beim 'Salon' entdeckt,
dass es Schriftsteller und Autoren
aus dem Land seiner Eltern gibt,
ist das eine Anerkennung“, sagt
Jean-Philippe Ruiz, Direktions-

mitglied beim Veranstalter CLAE
und Organisator des „Salon“.

Das fördere auch die eigene
Identität der zweiten Generation
von Einwanderern. „Integration
heißt Anerkennung durch ande-
re“, bringt er es auf den Punkt.
Bücher aus anderen Kulturen sei-
en ein Teil davon zwischen Spei-
sen, Getränken, Musik und Stän-
den der ausländischen Vereine.
„Unser 'Salon' ist nicht mit dem
von Paris zu vergleichen“, sagt
Ruiz, „deswegen haben wir bis
jetzt auch keine eigene Veran-
staltung daraus gemacht“.

Die Präsentation ausländischer
Literatur gehört vielmehr zum In-
ventar des Festivals, der „Salon“
liegt am Eingang des Festivals. Er
ist der „Opener“, um in eine an-
dere Welt einzutauchen. Wer es-
sen, trinken, diskutieren und fei-
ern möchte, muss an den Bücher-
tischen vorbei.

Zum ersten Mal ist in diesem
Jahr Malta mit Autoren vertreten.
Der Grund ist höchst einfach:
„Malta ist wie Luxemburg ein
Einwandererland“, sagt Ruiz,
„und ich fand es interessant, die
Menschen beider Länder, die
sich mit Migrationsfragen be-
schäftigen, zusammenzubrin-
gen“. Ein Rundtischgespräch be-
schäftigt sich mit dem Thema „La
traduction littéraire entre Malte
et le Luxembourg“, bei dem Jean
Portante mit auf dem Podium
sitzt. Außerdem gibt es eine Le-
sung unter dem Titel „Landlo-
cked, Sealocked“, die sich mit
der Schließung der Grenzen zu
Land und zu Wasser beschäftigt.
Die Initiative kommt von der
maltesischen Gemeinschaft in
Luxemburg.

„Wir leben ein bisschen
Menschlichkeit mit dem Salon“,
sagt Ruiz und verweist auf die
Fluchtbewegungen der letzten
Jahrhunderte. „Literatur zeigt
auch die Seele eines Landes“, be-
kräftigt er, „Literatur fördert
Hoffnung“. Dafür gibt es ein his-
torisches Vorbild in Luxemburg.
Die Stahlfamilie Mayrisch brach-
te in der Zeit zwischen den bei-
den Weltkriegen viele Persön-
lichkeiten aus Politik, Wirtschaft,

Literatur und Kunst aus ganz
Europa in Schloss Colpach zu-
sammen. Nicht von ungefähr
wird die prächtige Schlossbiblio-
thek im ersten Stock als „Heilig-
tum“ oder auch als „Ort der Erin-
nerung“ bezeichnet, dem die
heutigen Generationen den Na-
men „Seele von Colpach“ geben.

Daran knüpft der „Salon“ an.
„Wir brauchen Menschen, die
miteinander reden, nachdenken,
analysieren, reflektieren“, sagt
Ruiz, „auch deshalb, um die Welt
von morgen zu gestalten“. Die
Mayrischs haben noch in anderer
Hinsicht Vorbildcharakter: „Ich

wünschte, wir hätten heute Mä-
zene wie sie“, meint Ruiz, „Men-
schen, die eine Geste in Richtung
Unterstützung der Kultur der
Großregion machen“. Dabei hat
er eine Geste in Richtung breites
Publikum im Auge, nicht die x-te
Zuwendung für etablierte Kultur-
institutionen.

Umso mehr freut es die Verant-
wortlichen, dass es zur 16. Aufla-
ge zum ersten Mal eine Zuwen-
dung über 10.000 Euro für den
„Salon“ aus dem Kulturministeri-
um gab. „Wir werten das auch als
Anerkennung unserer Arbeit“,
sagt Ruiz.

Wiebke Trapp

Lesen als Beitrag zur Integration
SALON DU LIVRE 16. Auflage im Rahmen des „Festival des migrations“

Mehrere Neuerungen hatten
die Veranstalter des 16. Salon
du livre“ gestern im Gebäude
des „Comité de liaison des
associations d’étrangers“
(CLAE) zu verkünden. Die
wohl wichtigste ist der
Zuschuss des Kultur-
ministeriums zum „Salon“
in Höhe von 10.000 Euro.

Der „Salon du livre“ findet
wie das Festival vom 11.
bis 13. März auf dem Ge-
lände der Luxexpo statt.
25 Vereinigungen präsen-
tieren sich. Sieben Buch-
handlungen sind vertre-
ten, darunter auch Ernster
mit deutschsprachiger Li-
teratur. 14 Verleger und
36 Schriftsteller reisen zu-
dem an.

Salon du livre 
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Jean-Philippe Ruiz, Organisator des „Salon du livre“

Jean-Philippe Ruiz 
CLAE

Literatur zeigt
die Seele eines
Landes

Es ist wie im echten Krimi: Erst
mal ist alles unklar, mysteriös,
zweideutig. Nicht ausgeschlos-
sen, dass falsche Fährten gelegt
werden – um die Spannung zu er-
höhen. Was gibt es Besseres für
die Filmbranche als Spekulatio-
nen um Kult-Schauspieler Daniel
Craig und seine Zukunft als
„007“? Noch jagt der Brite mit
der energischen Kinnpartie in
„Spectre“ im Namen Ihrer Majes-
tät das Böse in der Welt – soll
jetzt etwa Schluss sein mit James
Bond?

Als erstes ließen die beiden US-
Magazine Variety und Deadline
die Bombe platzen. Der 47-jähri-
ge Craig plane den Wechsel ins
Charakterfach. Es heißt, er solle
in den USA in einer TV-Serien-

Adaption von Jonathan Franzens
Roman „Purity“ (deutscher Titel:
„Unschuld“) mitspielen. Zwar sei
noch nicht alles unter Dach und
Fach, doch neben Franzen selbst
solle Todd Field das Drehbuch
schreiben, als Produzent wird
Scott Rudin genannt – das klingt
hochkarätig.

Doch was heißt das? Würde
Craigs Rolle in „Purity“ auch das
Ende seiner Dienste als „007“ be-
deuten? Hängt Craig nach zehn
Jahren James Bond an den Na-
gel? Mit aller Vorsicht und mit
britischer Zurückhaltung nähert
sich der Londoner Independent
dem Thema: „Falls er in 'Purity'
auftreten sollte, bedeutet das
nicht notwendigerweise, dass er
nicht zurückkommt und James
Bond spielt.“

Dabei hatte Craig höchstper-
sönlich Spekulationen über sich
und seine Zukunft als Mr. Bond
angeheizt. Ausgerechnet als im
November „Spectre“ startete, äu-
ßerte er sich ungewöhnlich dras-
tisch. „Ich würde eher ein Glas
zerbrechen und mir die Handge-
lenke aufschlitzen“, als derzeit an
einen weiteren Bond zu denken,

meinte er. Wenig später ruderte
er zwar zurück, ließ wieder alles
offen, aber bei den Fans blieb der
Eindruck: Richtig begeistert ist er
vom Agentendasein nicht mehr.

Fest steht: Nach zehn Jahren
James Bond wäre die Rolle in ei-
ner Franzen-Verfilmung für
Craig ein echter Neuanfang.

Eine Rolle in „Purity“ wäre so
etwas wie ein Befreiungsschlag –
weg vom ewigen Bond-Image.
Franzen beschreibt das Schicksal
einer jungen, ziellosen Frau, die
sich Pip nennt, ihren Vater nicht
kennt, mit ihrer klammernden
Mutter hadert und unter Studien-
schulden leidet. Auf ihren Reisen
lernt sie den Deutschen Andreas
kennen, der wiederum eine Art
Julian Assange ist und aus Boli-
vien so etwas wie eine Wiki-
Leaks-Organisation leitet – und
das ist auch die Rolle, die ver-
meintlich Craig spielen soll.

Seine Manager in London zu-
mindest hüllen sich in vielsagen-
des Schweigen. „Es gibt keinen
offiziellen Kommentar über
Bond, weil bisher noch keine
Entscheidung getroffen ist“, teilte
Sprecherin Laura Symons mit.

Plant Daniel Craig den
großen Befreiungsschlag?
Endlich weg von James
Bond – stattdessen eine
Charakterrolle in der
Jonathan-Franzen-Verfilmung
„Unschuld“? Die
Spekulationen blühen.

SPEKULATIONEN Daniel Craig und „007“

Macht er’s? Oder macht er’s nicht?

Peer Meinert
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